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Erbitterte Kämpfe in Standern.
Oie ergebnislosen feindlichen Fliegerangriffe . — Italienische Verluste am Monte Gabriele.
Glauben um Geld—Geld um Glauben.

Ein Mahnruf von der Krönt.
Non Hauvtrnann Walter Bloem.

Krönt und Heimat — wir und ihr. Sind die ^ wei noch
eins? ^

Gebt uns Mafien! In unier aller Namen Hab icks euch
zugerufen vor einem halben Jahr . Millionen unter euch
sind dem Ruie aewlgt. Alle — noch lünait nicht! Wie
weiie die Millionen taten, die aeaeben haben — die Ge-
schichte des dritten Krieassahrs bat's erwieien. Aisne. Cham¬
pagne, Arras . Verdun von 1917, Flandern — bei. dos war
ein ander Ding, als da sie uns anhielten 1916 vor Verdun
— da sie anbisse» an der Somme! Die Ueber-Material-
ichlacht— sie hat'» nicht geschafft! Denn auch wir hatten
jetzt, was wir brauchten. Und hunderttausende iunaer und
alter deutscher Krieger danken's euch, daß sie heut noch Ge¬
wehr und Handgranate schwingen, in den glühenden Laus
die Kartusche schieben, euch zum Schutze, statt das, die feind¬
lichen Krieasmaichinen sie nt Brei zerstampft hätten. Sie
haben gefühlt, wic's ist. wenn die zwei eins sind — Heimat
und Krönt — ihr Und wir!

Siwd wir immer noch eins?!
Wenn die Munitionszüae beranrollten, bis zum Platzen

aeiüllt mit all dem gräßlichen Zeua. das wir io bitter nötig
brauchen, um uns die da drüben vom Lesbe zu halten —
dann haben Musketier und Kanonier es sreudia-stolz emp¬
funden: ia. sie sind mit uns and bei uns , die daheim — ihre
Taschen haben sie ausgeleert bis ■zum .letzten Kassenschein,
die Kraft ihrer Glieder ausaepim' vt bis zum letzten Schweist-
trovsen, um uns zu helfen im gemeinsamen Riesenkamvi.

Aber wenn wir aus Urlaub kamen, dann — haben wir
manchmal zweifeln müssen an euch. Ihr starrtet uns froftia
an und stelltet sie immer wieder, die häßliche, aedankenlose
Krage: wann geht's denn endlich zu Ende? ! Als ob's an
uns läge, wenn's noch immer weiter aebtÜ

Und wenn wir von dem erzählten, des unser Herz bis
zum Beriten voll war. von unserem Kampf und Siea . von
Wunden und Sterben, von arimmiaer Not und herrlicher
Kameradschaft, dann hörtet ihr nur mit halbem Obre hin
und erzähltet von euren Brot - und Kartofselnöten, euren
Kleider- und Stieselnöten, euren Metall- und Paviernöten.
Von euren Entzweiungen und Parteiungen , von Scharren
und Schieben, von Wucherei und Hamsterei, von Kriegs-
aewinnen und Kriegssteuern, von Alltagskram und Alltags¬
dreck. . . Und dann kam ein Gefühl ungeheurer Entfrem¬
dung über uns . und manch braver Soldat hat im Kreise
seiner Stammtischbrüder von einst in sich hineingeflucht:
Verdammt! Wär' ich erst wieder in meinem Schützengraben!

Es ist nicht mehr wie im Anfana zwischen uns und euch.
Wir haben de« Krieg io weit von euch binwegaeschencht. daß
ihr den ganzen Ernst unserer Kämpfe nicht mehr fühlt . Wir
sind verwandelt durch das furchtbarste Erleben, das temals
über Menschen verhängt war — ihr seitz die Alten geblieben.

Soll's so sein?! Wollt ihr. dost ihr. die Heimat, und
wir. eure Krieger, wenn wir einst heimkommen, einander
nicht mehr verstehen?! Das könnt ihr nicht wollen, das wollt
ihr nicht!

Also geht mit uns — den letzten, schwersten Rest des
Leidensweges, den wir noch zu wandeln haben. Beweist —
beweist uns. daß euer Herz noch immer bei uns ist. .Ihr
konnlls: indem ihr gebt, immer uwd immer wieder aebt!

Liebesgabenpakete verlangen wir nicht mehr von euch.
Das war einmal — als ihr daheim noch Ueberflus! battet,
^o etwas könnt ihr nicht mehr geben. — wir wiiien's. Aber
®eP — das habt ihr. Ihr verdient — aar mancher unter
euch überreich, dieweil wir seit drei Jahren auf Kornmist-
lobnung stehen. Ihr könnt auf die hohe Kante leaen. indes

Erspartes zusammenschwolz. Ichr habt Boden unter
den Küsten, indes wir über'« Abqrund hangen. Gebt —
lbr konnt's und so müßt ihr!

-aßt uns tauschen . Gebt uns euer Geld —
und nehmt unseren Glauben!

Unseren wilden, knorrigen, ovferstolzen Glauben an den
'“!eö: fiet. Uttl  so härter und heiliger ist in uns . ie näher
w:r dem Feinde. dem Tode stehen. Könntet iür eure Kämpfer
tehen. wie sie Hinausstarren in Graus und Nacht. Herz und
£uose. our auf das Ziel gerichtet: den Frieden durch den
L>:eg. W,r wissen, er must kommen, er ist nah. er ist schon
^ wrssen's und setzen unser alles daran.
«...ir 0*' ®ie n5il  aeben — und nehmt, wie wir nehmenwollen:

Glauben « m Geld — Geld um Glaube» !

Abmdberichi-er Großen Hauptquartier;.
« „S _ _Berlin . 4. Okt. (Amtlich.)

* Schlachtfeld in  Flandern sind die Engländer
»oem heutige« Großangriff nur in etwa 1 Kilometer

Abwehrzone Poelkapelle und Ghelnvelt
ewgeornuge». Besonders erbittert wird noch östlich von
Bonuebeeken«d westlich von Becelaere gekämpft.

•ß"'” »«« anderen Fronten ist nichts Wesentliches z«

Die feindlichen Luftangriffe auf
5ü-weftdeutjchlaiid.

Berlin.  4 . Okt. «Amtlich.)
In der NaLt zum 3. Oktober haben feindliche

Flieger  in zahlreichen Flügen Anarisse aus die deutschen
Heimatsaebiete versucht. Irgend welche Ergebnisse
hoben die Angriffe nicht  gezeitigt . Ein ieindliches
Flugzeug kam bis in die Gegend von Stuttgart und war!
über Feuerbach sechs Bomben ab. die nur qerinaen Sach¬
schaden und keine Verluste verursachten. Die offene Stabt
Frankfurt  wurde von etwa zehn Fliegern angeariisen.
die aus südlicher und westlicher Richtung anfloaen. Die
meisten der obaeworienen Bomben fielen wirkungslos
außerhalb der Stadt nieder. Im Stadtbereich wurden bis¬
her dreizehn Einschlagstellen gezählt. Die Bomben sielen
meistens auf Straßen und offene Plätze. Der anaerichtete
Sachschaden ist gering. Füns Personen wurden leicht ver¬
letzt. Tote sind nicht zu beklagen. Das lothrinassche Indu¬
striegebiet wurde von zahlreichen Angreifern heimaesucht.
die jedoch wie gewöhnlich dank unserer aut durchgebildeten
Abwehrmastnaümen nur wenig Erfolg hatten.

Bis in die Gegend von Dortmund  vorzudringen,
gelang wiederum nur einem feindlichen Flieaer . Er warf
dort auf die Bahnstrecke Dotsseld - Dortmund -Süd sechs
Bomben ab. die den Bahnkörper beschädigten. Bei diesem
Angriff wurde eine Person getötet. Zeigt der Angriff aus
das westfälische Industrteaebiet erneut, welchen Wert die
Gegner aus die Vernichtung des Hauvtsttzes unserer wirt¬
schaftlichen Stärke legen, so zeigt er anderseits , daß der
Heimat dos von unserem Heer gehaltene feindliche Gebiet
auch gegen Luftangriffe Schutz und Bollwerk ist.

Die rohe Zerstöruirgssiicht der Zranzo en.
Berlin.  4 . Okt. «Amtlich.)

Die Angriffe einzelner feindlicher Flieger in dor Nacht
vom 2. zum 3. Oktober richteten sich auch gegen R a sta t t,
Baden - Baden und Tübingen.  Auf dje beiden ersten
Orte fielen 3 Bomben. Sie richteten glücklicherweise nir¬
gends Unbeil an, außer Tübingen , wo durch zerbrochene
Fensterscheiben einiger Sachschaden entstand. Welchen Zweck
die Franzosen mit diesen Angriffen auf offene Städte ver¬
folgen, ist nicht ersichtlich. In Rastatt befinden sich keine
militärischen Ziele. Die Angriffe auf Baden -BgdKU and
Tübingen können offenbar nur als Ausflüsse roher
Zerstörungssucht  betrachtet werden. Die Heilstätten
des Kurortes Baden-Baden und die Kliniken der Universi¬
tät Tübingen sind belegt mit zahlreichen Sckwerverwun-
öeten, die dort von ihren Leiden Erholung suchen. Daß die
Angriffe auf weit hinter der Front befindliche Lazarette
eine militärische Notwendigkeit sind, dürsten auch die Fran¬
zosen nicht behaupten. Durch dergleichen Roheiten kann
der Wille zum  D u r chha l t en im deutschen Volk nur
b e stä r k t werden.

feindlicher Flieger Zur Landung gezwungen.
Berlin.  4 . Okt. lAmtlsch.)

Eines der feindlichen Flugzeuge, das in der Nacht zum
z. Oktober Frankfurt  anaeoriffen hat, wurde aus dem
Rückstug durch unsere Abwehrmastnahmenzur Landung ge¬
zwungen. Der Insasse war ein Marechal de Logis. Das
Flugzeug ist der Sopwithe - Einsitzer Nr. 128 mit einem
IMpferdiqen Cleraet-Umlauimotor.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wie «. 4. Oft . kWolff-Tel.)

Amtlich wird »erloutbart:
Oestlicher und Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe rm Gabrieleabschnitt liehen gestern nach.
Der Bortag bat u»s 8 Offiziere, 407 Man « and 2 Aerzte
als Gefangene eiagebracht.

Unsere Flieger schofle« z feindliche Flugzeuge ab.
. Der Chef des Geaeralstabes.

Heldentod des Korvettenkapitäns Ritterv. Hörster.
Wien.  4 . Okt. lWolff-Tel.)

Die Blätter melden den Heldentod des Chef des Stabe?
der Donauflotte, des Korvettenkovitäns Ritter v. Förster.
Am 21. September, einen Taa vor seinem Tode, überreichte
Kaiser Wilhelm in Gegenwart des Könias ,Ferdinand von
Bulgarien und des Feldmarschalls v. Mackensen ihm eiaen-
bändia das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Die Wirkung der ll-voote.
Trotz .der sehr scharfen portugiesischen Aeniur bringt das

Fachblatt „Cowmercto de Porto " unter dem 18. September

folgende bedeutsame Mitteilungen über de» U-Bootklieg:
„Der August hat dem Optimismus Lloyd Georaes nicht ent¬
sprochen. Tie Wirkung der U-Boote macht sich gerade bei
Schiffen größeren Ranmgeholtes bemerkbar. Bor kurzem
erst hat ein U-Boot an der englisch:« Küste sechs Schiffe mit
insgesamt 42 000 Tonnen versenkt, Las macht im Durch¬
schnitt 7900 Tonnen. Man begreift also, wie mangelhast die
Angäben der amtlichen Veröffentlichungen sind. 'da sie im¬
mer nur von Schissen über 1600 Tonnen sprechen. Di« :ng-
lische Presse stellt die deutschen Veröffentlichungen, die von
sechs Millionen Tonnen bis Ende August forschen. gar nicht
so sehr in Abrede. Man nimmt an, daß die 3abl bis Ende
des Jahres auf zehn Millionen steige»  wird . Da
der verfügbare Schiffsraum 23 Millionen Tonnen beträgt,
so begreift man, wie ernst ein weiteres Iabr U-Bootkrieg
sein würde." _

Der Ausstand fit Argentinien.
Buenos Aires,  4 . Okt. lWolff-Tel .)

Die Hafenarbeiter  haben sich dem Streik der Ei¬
senbahn arbeiter angeschloffen.

Deutscher Reichstag.
Eig . Drahtbericht der „Wiesbadener Zeitung".

Berlin . 4. Oktober.
Am BundeSratstisch Dr . Helfferieb, Graf Roedern.
Präsident Dr. Kacmps eröffnet die Sitzung um 2.15 Uhr.
Pie Interpellationen betreff. Handhabuna des B«re:ns-

und Versammlnngsrechts und betreffend Agitation durch
Vorgesetzte im.Heere zugunsten alldeutschen Politik werden,
wie Staatssekretär Dr . Helfferich mitteilt , am kommenden
Samstag vom Reichskanzler beantwortet
werden.

Ter Gesetzentwurf zur Bereinsachuna der Rechtspflege
wird auf Antrag des Aüg. Pfleger <3tr .) an einen Ausschutz
von 14 Mitglieder« überwiesen.

Darauf wird dir 2. Beratung des Gesetzentwurfs zur
Wiederherstellung der derttfche« Handelsflotte

fortgesetzt.
Abg. Schiele lkons.) : Wir begrüßen die Vorlage mit gro¬

ßer Genugtuung. Die Frage des Wiederaufbaues der Han¬
delsflotte ist vom wirtschaftlichen Standpunkt und von hoher
nationaler Warte aus zu bewerten. Neben der Industrie
hat auch die Landwirtschaft ein großes Jntereffe daran , dann
aber auch die Arbeiterschaft. 3u begrüßen ist es . daß mH
die Sozialdemokratie sich für die Vorlage erklärt hat . Wir.
müssen für den Krieg nach dem Krieg gerüstet sein, der auf
wirtschaftlichem Gebiet auszusechten sein wird. Die gestell¬
ten Abänderungsanträge lehnen wir ab. Einen Eingriff
der Behörden in die Fortentwickelung der Schiffahrt müssen
wir vermeiden.

Abg. Alpers (Deutsche Fraktion) : Die Zahl unserer
Schisfsverlusteist noch nicht zu übersehen, zumal die Ver¬
hältnisse z-u Argentinien nach der Affäre Luxburg noch nicht
klargestellt sind. Ein Reichsschisfahrtsmonopolwäre nicht
zu empfehlen.

Abg. Henke (U. S -): Die Gegensätze, die in der Kom¬
mission in der Haltung der sozialdemokratischen Mitglieder
— Beide waren Gewerkschaftsvertreter — zutage getreten
sind, beweisen, daß die Frage noch nicht spruchreif ist . Die
fortschrittliche Bolkspartet übt an der Vorlage weit härtere
Kritik, wie der Sozialdemokrat SHumann. Dem Gesetz¬
entwurf müßten zum mindesten Garantien beiaefüat wer¬
den, die das Interesse der ArbeitersHaft "sichern. Bei kei¬
ner anderen Kapitalistengruppe ist das Bestreben. Herr inr
eigenen Hause zu sein, so ausgeprägt, wie bei den Reedern.
Das Koalitionsrecht der Seeleute mutz vor allen Dingen ge¬
sichert werden. Es ist noch gar nicht klar, wie das Reich die
Mittel zur Deckung dieser Beihilfe aufbringen will. Für
Acbeiterinteressen und bei der Fürsorge für die Krieger¬
frauen hat die Regierung niemals eine solche Borou n̂cht
gezeigt, wie bei der Vorlage zugunsten der stärksten Kapi¬
talisten, der Reeder. Auch wir wolle« de« Wiederaufbau
der Handelsflotte, aber in anderer Form.

Damit schließt die Generaldebatte. Paragraph 1 wirk»
angenommen.

Zu Paragraph 2 begründet Mg . Waldsiei« ( fortsch
Bp-) einen Antrag, der den über 6 Prozent hinausgehenden
Gewinn dem Reiche als Rückvergütung sichern will-

Ministerialdirektor Dr. v. Joncavieres : Es versteht sich
von selbst, daß wir den Reedereien keine Kchlvierigkcilerr
machen wollen. Die Reedereien sind keineswegs die Ver¬
körperung des Kapitals. Ter Antrag, die Beihilfen als
Darlehen zu gewähren, ist unannehmbar. Die Reeder müs¬
sen willen, woran sic sind. Deshalb sollte wa» das Gelb
rückhaltlos geben. Eine Beteiligung des Reiche? a « dem
Gewinn werde stets als Damoklesschwertüber her Zukunft
der Schiffahrt schweben.



(fcette2 Morgen -Ausgabe
Abq. Ttöve inatl .): Dic in Aussicht genommenen Zu¬

schüsse. Sie das Deutsche Reich zu den Friedenspreisen be¬
zahlen soll, sind nicht zu hoch bemessen. Der eilige Aufbau
unserer Handelsflotte ist dringend nötig , urn uns von der
ausländischen, namentlich der englischen Schiffahrt zu be-
freien. Es handelt sich hier nicht um eine Liebenswürdigkeit
den Reedern gegenüber, sondern um ein Werk für uns alle.

Abg. Stadthagc« iU. Soz.): Wer die Reeder als not-
/^ dend bezeichnet, kennt Hie wahre Lage dieser Unternehmer
lchlecht. Sie stehen sich außerordentlich günstig. Eine LiebeS-
gäbe von einer Milliarde auf Kosten der Allgemeinheit
wäre eine Ungeheuerlichkeit. Der Mittelstand hat ganz
anders durch den Krieq gelitten als die Reeder. Diese
Liebesgabe von einer Milliarde wäre größer als Her Ge¬
samtwert der Handelsslotte. der vor dem Kriege dreiviertcl
Milliarden betrug.

Abg. Bell fSoz.i : Bon einer Uebereiluna in der Be¬
ratung der Vorlage kann keine Rede sein. Rener Anträge
bedarf es jetzt nicht mehr. Eine bestimmte Skala für die
Stückzahl ist nicht nötig. Unser Antrag , daß die Gewinn-
beteiliguna einem späteren Gesetz Vorbehalten bleiben soll,
in kein Kautichukvaraqraph. Verabschieden wir das Gesetz
Möglichst bald, und zwar mit Rücksicht auf das Ausland.

Abg Waldstcm lfortschr. Vv.i : Unser Antrag will dem
Reich die Möglichkeit offen halten , an dem Gewinn der
Reedereien teilznnchmen. wenn die Gesellschaften wieder
ante Geschäfte machen sollten. Heute ist die Lage lder Reeder
tatsächlich sehr ungünstig.

s? 2 bleibt unverändert. § 3 wird mit dem Antrag des
Zentrums angenommen.

Bei der Abstimmung  über die Grundsätze für die
Abmessung der Zuschläge bei höheren, über den Friedens-
oaupreis !§■ 4) hinausgehenHen Baukosten wird Hammel-
svruna noiwendia. Die Borlaae siebt für die Zeit inner-

deS ersten bis dritten Sabres einen Zuschlag von
ml bis 80 Prozent vor. Die fortschrittliche Volks-
p a rtei  beantragt, hier den Satz von 68 Prozent einzusetzen

Die Auszählung ergibt, baß 116 Abgeordnete für den
fortschrittlichen Antraa stimmen. 126  dagegen . Der Antrag
ist somit abgelehnt.

Der Rest des Gesetzes wirb unverändert angenommen.
Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung freitags  Uhr : Anfragen und Nach-

^agsetat betreffend Teilung des Reichsamts des Innern
Schluß 8 Uhr. _

Eine prinzliche Errimün-igung.
Gerichtliches Stimmungsbild.

Aus Berlin,  3 . Okt., schreibt unser ^ -Mitarbeiter:
Der Saal des Berliner Kammergerichts bot nichtS von

der Stimmung, auf die die vorbereitenden Pressenotizen hin-
gewieieii hatten, als sie andeuteten, baß Her Prinz nur bes-
balb-w außerordentlich hohe Summen für die Ausschmückung
«eines Heims ausgegeben habe, weil er beabsichtige, sich mit
der Prinzessin Marie Antoinette von Schwarzburq . einer

des designierten Nachfolgers in beiden schwarz-
vurgischen Fürstentümern zu verloben. — Der Gerichtshof
war mit fünf, meist bejahrten Richtern besetzt und an den
-lnwaltstischen standen vier Rechtsanwälte als Vertreter
einenejts des entmünöigten Prinzen Friedrich Leovolds
Lohn von Preußen, anderseits als Vertreter des Ministers
des königlichen Hauses. Sic machten in der richterlichen
Toga und in ihrer großen Zahl einen etwas feierlichen Ein¬
druck, zumal auch im Zuhörerraum die Toga ziemlich stark
vertreten war. wenn man vielleicht zwanzig Zuhörer als ein
großes Auditorium, das den Sitzungssaal ziemlich füllte be-
zeichnen will.

In diesem Raume saß an einem Tische mit einfachen.
IcSergepoliterten Stühlen eine Dame in schwarz mit einem
Trauer,chleier. und zu ihrer Linken ein junger , hellblonder
9m mit einem Monokel: es war der entmündigte Prinz
mit seiner Mutier. Er erinnert etwas an den Prinzen Eitel
k -i * it! ,einen  iüngeren Jahren in seiner Wohlbeleibt-
oeit trotz seiner erst zweiundzwanzia Jahre . Er bat einen
inmvathischen. etwas träumerischen Gesichtsausdruck. Wäh¬
rend seine Mutter mit gespannter Aufmerksamkeit den Aus¬
führungen ihres Anwalts und später üenienigcn Her Krone
iolgte. schien in seinem Inneren ewas wie Emvöruna sich zu
regen, daß er um seine bürgerliche Selbständigkeit kämpfen
mune. ein nur allzu begreiflicher Standpunkt . Es muß
einen empfindsamen Menschen schon unsumvatbisch berühren
wenn die privaten Verhältnisse inbezua auf Einnahmen und
Ausgaben ko vor aller Welt klargeleqt werden. Denn der
Gerichtshof hatte von seiner Befugnis , die Oeffentlichkeitder
-»mMidlrn auszuschließcv. keinen Gebrauch gemacht. Im

Wiesbadener Zeitung
große« Publikum mag dies wohl befürchtet worden sein.
woraus ,ich wohl die geringe Anzahl der Zuhörer erklärt,
obwohl die Berliner Prelle in den letzten Tagen allgemein
au, diesen Termin hingewiesen hatte.

Man kann dem Prinzen allerdings nicht nachiaaen. daß
er gerade wie ein ivariamer Haus- und Familienvater gelebt
habe. Er lebte in München seinen künstlerischen Neigungen,
und die gingen vor allen Dingen dahin, sein Heim künst-
teruch auszuschmücken und möglichst im Stil der Kunst des
achtzehnten Jahrhunderts bis in alle Einzelheiten ein-
zurichten. Er bezog von der Krone eine Avanaqe von 30 000
Jtorr im Jahr . Dazu gab ihm sein Vater einen Zuschuß
von monatlich 6000 Mark. Das hat nicht aereicht. Vielmehr
£“* °r nach der Behauvtuna der Anwälte des königlichen
>. auie, 000 000 Mark Schulden, die zum großen Teil nicht
^ickrn find. Der Vater hat sich bereit erklärt , seinem
SEXLeS, “? *' w,e  blSbcr . vollkommen freien Unterhalt in

schloß zu gewähren, wovon er im Sommer mehrere
Monate Gebrauch gemacht bat. sondern er will auch ferner

»,,nte£ Zuschüsse leisten, aber nicht in Händen des vom
Familie bestellten Vormundes , sondern zn Hän¬

den ,einer Gemahlin, der Prinzessin, die dem Sobne geben
w ? ö!.j r E ihrer Meinung braucht. Der Vertreter
gedeckt"̂ Hauses behauptete, die Schulden seien völlig
g. l,̂ " cbwenn die Behauptungen über die Höhe der Aus-
beo ° » wahr erwenen sollten, so ist es doch in Wahr-
Si ' u, 5 ' Neigung gewesen, die in anbetracht des Reich-

Hauses den jungen Herrn zu übermäßigen
Nusaaben veranlaßt hat. Ob dieierbalb die Entmündiauna

oöermnt? t' ift  eine Frage . deren Entscheidung wir
BreOe Ä „Nubc dem Gericht überlassen können Tie
meh/ ^ eifentlichkcit hat hieran kein weiteres Interelle

*
£ r Iin \ 3‘ Dkt.. wird uns weiter gemeldet: In

aeckchts Geheimen Iustizrat des Kammer,
«nsz . wegen EntmünHiauna des Prinzen Friedrich Heo-
E dreußen Sobn wurde nach vielstündiaer Verhand¬
lung beichloven. die Entschetdunq  aus den 17 ^ itobe,-
vormittags 10  Uhr feitzusetzen. ^

Freitag , 6. Oktober 1917

Sin seltsames Mädel.
Roman von »fcrtft Skowronnck.

(8. Fortsetzung.) iNachdruck verboten.)
Ja . da hatte sie recht. Nicht jeder traf es so aut mit seiner

Erau wie er es getroffen hatte : das sah er erst setzt, und
am liebsten — ja wahrbaftia. am liebsten wäre er bin-
aeaanaen und hätte gesagt: „Verzeihe mir . Selene , ich war
nn Narr. Komm, seien wir wieder die. Hie wir waren."

Ja . am liebsten wäre er hinaeaanaen . Aber er aina
nicht Bin; nur in einer Art Helene gegenüber trat eine ae-
wille Zärtlichkeit, die dem Gefühl der Hochachtung entsvrana.
dre er früher keinem Weibe gegenüber gekannt batte, auch
«einem eigenen nicht.

Das brachte auch Vater und Tochter einander näher,
und nicht selten ging Ilse setzt mit ibm hinaus auf das
nelö und ließ sich alle Sie Neuerunaen erklären , die er ein-
aesubrt hatte, und zeigte ein so lebhaftes Interesse dafür,
daß er ganz überrascht war.

Und eines Taaes sagte er zu seiner Frau : ..Ich ärgere
mich immer mehr, daß sie kein Iunae ist. Ich sage dir. sie
verdiente es. ein Mann zu sein. Was wäre das für ein
Gutsherr von Warren geworden!"

Und Selene lächelte und hatte auch allen Grund dazu,
denn das Wunder der Bekehrung Beter Warrcns besann
und war augenscheinlich noch größer, als man gehofft undgealaubt hatte.

Und als der Tag kgm, an dem Ilse Warren wieder nach
äranksurt zurückwollte, sa schlug Peter Warren auf den Tisch

wate: ..Ich lalle dich aber nicht gehen. Ich verrammele
alle Türen, damit du hier bleibst. denn hier  ist dein Platz,
hier bei Muttern und hier bei mir. jetzt wo — wo die andereweg r,t."

„Mietze. Vater, ist nur eine Stunde weit von hier wea.
und Muttina. gelt Muttchen, kann mich nicht brauchen. Wenn
e“ „ötr öl c.r ^ck «t ist. Vater, so komme ich z» Weihnachten
und zu Ostern auch wieder. Dann komme ich gerne, jetzt
aber gehe ich zu meinen Büchern, zu meiner Schule zurück."

Und zurück aina sie. wenn auch unter anderen Bedingungen,
kenn Peter Barren aab ihr diesmal Geld genug mit. „Und

was du brauchst, merke es dir. kannst du selbstverständ¬
lich haben. Und zu sparen brauchst du auch nicht, denn man

Aurze politische Nachrichten.
^Rangerhöhung des Pressechefs Freiherr« v. Braun.
Dem Lanörat Freiherr » v. Braun ist für die Da»?^

Tätiakeit als Pressechef des Reichskanzlers die Dienst-

Ztadtrmchrichten.
Wiesbaden . 5. Oktober.

rcriegsereignisfe vor einem Jahre ?
5. Oktober.

- Vergebliche russische Durchbruchsvcrsuche
rm Osten. - Rumäne», a« Geistermald geschlagen.

Ancre und Somme ging die heftige Artilleric-
«K E, r; ^lHeUerten englischen Jnfanteriean-^ lebhafte Handgranatenkämpfe an. —
N ersuchten die Russen aufs Neue, die Front des

^n \ Ä 0l^ BDL Süöcm »wischen der Naraiowka und
^ btRl in Massen stürmen zu durchbrechen, ebenso

‘ Armee von Böhm-Ermolli . die fünf feindlichen
Angriffen standhielten. — Die Rumänen wurden am Geister-
wald von deutsch-österreichischen Truppen unter Falkenbayn
angegriffen und völlig geschlagen, wobei 48 Geschütze er-

wurdcn die Rumänen im Görgeny-
Rvschnltt aus ihren Stellungen geworfen. Mackensen warf

DE " , gegangenen rumänischen Truppen vol-
tkz ^ »" ruck, so daß nur ein kleiner Teil derselben sich auföas nördliche Stromufer retten konnte.

Nachlässige Befolgung findet immer noch die behördliche
Anorbnung' des Abends die Lichtquellen in den Säufern ab-
zublenden als Vorsichtsmaßregel gegen Fliegerangriffe . So
wurde am Dienstag, also an dem Tage des Fliegeralarms,
?vch abends um %11  Uhr an einen, Hause rechts der Rina-
kirche beobachtet, daß auf dem Balkon im dritten Stock ein
weithin leuchtendes Licht brannte, um das sich mehrere Per-
sonen versammelt hatten. Diese Tatsache ist von einem
Poitzelbeamten festgestellt und wird als besonderer Fall von
umolgsamkeit gegenüber einer unbedingt notwendigen Vor-

eines meiner Kinder etwas entbehren

«o gingen fünf Jahre ohne ein weiteres größeres Er-
elgnis vorüber, es sei denn, die Geburt eines Mädels bet
Riciers und dann eines Knaben sei als solches aufzufällen
gewesen. Im gewissen Sinne war es das sa auch, den schon
das er«te Kind war zu einem neuen Bande zwischen dem
Warrenschen Gute und der „Rieserschen Hütte" geworden, wie
?Vter Warren das kleine Gütchen bisher verächtlich genannt
hatte. Der ..Bersöhnunasenkel" aber brachte das volle Ein-
veritandnis zwischen den beiden Gehöften zuwege. Der Enkel
wurde der Stolz Peter Marrens , und der Wea führte diesen
letzt öfters zu Riesers . als er ilm früher binaefübrt hatte.

Mietze hatte sich mit dieser großen Freude, die sie Peter
Warren gemacht batte, die volle Verzeibuna des Baters ae-
«ichcrt und wurde so wieder zum Lieblina des Mannes , an
dem ne sich so schwer versündigt batte. Dabei iah Warren
allerdings allerlei, was ihn nicht sehr erfreute . So zum Bet-
wlel. oaß das Glück der iunaen ^eute keineswegs ein
Gluck war.

Mietze fühlte «ich. nachdem der ersie Rausch der Liebe
veriloqen war. in den kleinen Verhältnissen beengt. Die
Arbeit war ihr zu viel: allerdings gaben ihr ig auch die
beiden Kinder viel zu schassen. Aber das Saus hätte dock
reiner und odentlicher aebalten werden können, und Mietze
«elbit. die früher so viel auf sich gegeben batte, hätte ein
klein bißchen ihrer früheren Eitelkeit ganz' aut vertragen
können. Dos sagte ihr Senn Frau Selene auch, traf aber
"ui aar kein Verständnis. Für wen sollte sie sich denn schön
machen? Es kam ia kein Mensch zu ihnen heraus . Sie
mußte ja ieden Billen im Spind erst berumdrehen, ehe sie
cs wagte, ihn öeraus^unehmen und itm teman«den anj;u-
meten. Und iür ihren Mann ? Für den war sie lanae schön
aenua. so wie sie war.

„Der Mann hat doch aber ein Recht, seine Gemütlichkeit
in feinem Hanse zu verlangen."

„O Oäott. Eöemütlichkeit! Die ist hei uns schon längst aus
""® ." e"' ter .aefloaen. Bei uns gibt es nichts als Arbeit.
Aroeit, Arbeit, und Sans hat aanz recht daß er fort will."

Das war das erste, was Warrens von dieser Absicht
^vrten. Ja er wollte nach Amerika hinüber. Vorläusia
allem. Weib und Kinder sollten zurückbleiben. Erst wollte

sichtsmaßregel gekennzeichnet, der sich unter Umständen bit¬
ter rächen kann, abgesehen davon, daß die Nichtbefolgung
au« eine gesetzliche Strafe „ach sich zieht.

Hindcnburgseier. Wie zündend der Name „unseres
Hindenhurg" wirkt, beivies der von den 4 Frauenvereinen
der cvangel. Frauenbilfe veranstaltete Abend des 2. Okt.
im Saale der „Wartburg". Saal . Galerien und Treppen
vermochten die Menge niHt zu fallen. Wäre in dieser ver¬
sammlungsmüden, lichtlosen Zeit ein solcher Ansturm zu er¬
warten gewesen, man hätte sicherlich ein größeres Lokal ge¬
wählt. Und was gab cs zu sehen, zu hören? Zunächst die
warmherzige Ansprache des Herrn Pfarrers Hofmann.
Er zeigte Hindenburg. den Held nach dem Herzen Deutsch¬
lands , den Mann, der „nicht lügt", den Pol des Vertrauens
den Mann der Ruhe in Gott. Dann, packend im Vortrag,
mitreißend beim Jubel der Verse, die, mit dem ihr eigenen
künstlerischen Erleben vorgetragenen Gedichte durch Frau
Küte Hansa  vom Residenz-Theater. Unter ihnen lösten
der „Prophetische Gesang" und das „Erntelied " aanz beson¬
deren Beifall aus. Die mit den vdedichten wechselnden mu-
sikalischen Darbietungen, tonlich und textlich schöner vater¬
ländischer Gesänge verdankt der Abend dem Mädchenchor
des Lyzeums  ll . Den Appell an die Frauen zur Dan¬
kestat, Dank dem Führer Hindenburg. Dank der Ernte,
rimtete Frq, , Tina P f e i f f e r - R a i in n n d - Fr rnkfurt
aus . Die bekannte, mit dem Kriegsamt in enger Fühlung
stehendêRediierin rief die Frau auf zur liebenden Hingabe
an das Sorgenkind Vaterland , als Priesterin des Atannes,
des Landes. Kernig und zu Herzen gehend war der Wäch-
ikrruf des Herrn Pfarrer Merz. Dank Hindenburg durch
JD7it6iIfe zur Erreichung seiner Ziele, durch Zeichnung,
der Kriegsanleihe. Nichthclfcn ist Selbstbetrug: ist gleich dem
Wanderer, der kurz vor schwer erreichtem Ziel umkebrt.
Kriegsanleihe muß und kann gezeichnet werden, aber in.
der Hand der Frau liegt die Entscheidung. Deutschland,'
Deutschland über alles, unser geliebtes Einheitslicd . von der
gesamten Menge gesungen, gab der Feier einen erhebenden
Abschluß. . Allen Teilnehmern aber wird «vobl noch lang
im Herzen klingen, was im Gesang am Abend Worte ge¬
zünden, unsichtbar über der Versammlung in ehernen Let¬
tern stand: Wir müssen siegen— und fürchten nickt die ganzeWelt.

Der Haus- und Grundbesitzer-Verein veranstaltet am
Freitag , den 5. Oktober, einen weiteren Besprechungsabend,
der sich besonders mit der neuen Bundesratsverordnung vom
27. Juli 1917. welche surrt Schutz der Mieter erlassen wor¬
den ist, befassen wird. Diese Verordnung bat bekanntlich
in den Haiisbesiüerkreiscnvielfach falsche Auffassungen ber-
vorgerufen. Ausgabe des Vereins ist es. hier Klarheit zu
schaffen, besonders über di« viel nmstritteu? Frage der
Mietssteigerungen. Gelegen,lich des OuartalSwechsels sind,
obwohl die Lage des Hausbesitzes zur Genüae bekannt sein
dürfte, wieder zahlreiche Hypothekenkündigunaen ergangen.
Daß solche Fälle große Beunruhigungen Hervorrufen, ist er¬
klärlich. Der Hausbesitzer genießt auch hier den Sckutz
einer besonderen BunbcSratsnerordnung , die ebenfalls Ge¬
genstand der Verhandlungen bilden wird. Ferner ist die
Zentralheizungsfrag« auf vielfachen Wunsch nv^ malS auf
die Tagesordnung gesetzt worden. Die Bereinsleitung hat
ein Merkblatt zur Ersparung von Brennma¬
terialien  ansgearbeitet , das zur Beratung gestellt wird.
Außerdem wird über Versicherung gegen Flieger¬
schäden  noch gesprochen werden. Die Versammlung wird
pünktlich um SV2 Uhr eröffnet.

Verschmelzung der beiden Kochverbändc. Ter Verband
Deutscher Köche und der Internationale Verband der Köche
wurden am 1. Oktober zusammen verschmolzen. Demzu¬
folge wurden auch die beiden hier bestehenden Kochvereine
unter dem Namen „Verband der Köche.  Z w e i g v er-
e i n W i e Sb a d en". vereinigt, als desien erster Vorsitzen¬
der Herr Küchenmeister Karl Kraus,  Hotel Onisisana, ge¬
wählt wurde.

Kurhaus . Tbeater , vereine , vorträqe usrv.
Lehrerinnen - Verein f. Nassau  E . B. Die

Monatsveriammluna findet Samstag , den S. Oktober. 5 Uhr,
auf der „Rheinhöbe" statt. BereinSangekeaenbeiten.

Nassauijche Nachrichten.
Wiesbaden, 3. Okt. Schulpersonalnachrich¬

ten . — Kreislehrertagungen . Ernannt:  Pfar¬
rer Petry  in Igstadt zum stellvertretenden Krersschnlin-
spektor des SchulinspektionsbezirksMaffenheim: Pfarrvikar
:Roth  widerruflich zum Ortsschulinspektor und Schulvor-
standsvorsitzcnden in Aulhausen: Lebrce Kuno Sagen  in

er sehen, wie es drüben war. Man soll ia als Farmer ein
gutes Stück Geld verdienen.

„Oder ganz elend zugrunde gehen", iaate Selene Warren.
Da aber zuckte Mietze nur mit den Achseln. „Bester zu¬
grunde gehen, als immer so wie die Bettler leben zu müssen,
ohne ei» Vorwärtskommen zu ieben". und bei dieser An¬
sicht blieb sie. obwohl öas kleine Gütchen gewiß dazu bin-
reichte, mit seinem Ertraoe die Familie ganz aut zu er¬
nähren.

Natürlich wanderte ietzt. wo Mietze wieder Peter War¬
rens Lieblina war. manch ein Stück 6)eld hinüber zu dieser.
Und das war wieder nicht recht rrnd brachte die Gatten aanz
auseinander. Denn nun fuhr Mietze iede Woche einmal , auch
zweimal nach Berlin unS machte dort Einkäufe. Sie alles
andere als gerade nötig waren, und für die Berliner Fahr¬
ten vutzte sie sich natürlich heraus , wodurch es Rieier
aeraöezu auffällig gemacht wurde, daß man sich um seinet-
halben wahrhystia nicht die Mühe zu geben brauchte, nett
ouszuiehen. Es kam daher zu mehr als einem unliebsamen
Auftritt zwischen den beiden Gatten, und eines Taaes wandte
sich Rieier direkt mit der Bitte an Peter Warren . seiner
Frau kein Geld mehr zu geben.

„Und warum, wenn ick bitten darf", batte Warren ae-
sraat.

„Weil meine Frau Sadurch verdorben, weil sie dadurch
von ihren Psltchten abaekebrt wird."

„Du bist wohl verrückt aewordev. Sans Rieser !"
„Nein. Ich nicht. Aber des Weibes Pflicht, meine ich.

ist das Haus."
Abends erzählte Peter Warren die Sache seiner Frau

und war sehr empört über Rieser. Selene Warren aber
teilte seine Entrüstung aar nicht. „Er bat aanz recht", iaate
sie. Da war aber das Staunen an ihm. ..Und bas «aast du?"
kragte er — „Du. die Hu immer vom höheren Berufe der
Frau oesprochen hast?"

„Wenn ick das habe, so weiß ick warum. Aber nicht alle
Frauen sind gleich und wenn Ilie ie einen Mann nähme,
und. aezwungcn sein würde, eine Hausfrau zu werden, dann
wüßte ich, daß sie auch das voll und aanz zuwege brächte."

„Tu bist eben verliebt in das Mädel", iaate er. — „Und
du, lieber Peter , bist ietzt schon tt ;"*- -»ns sie, nur eingc-
steben willst du es noch nicht."

lFortsetzung folgt.)
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Ehren-Tase!
Dem Obcrgesrriten Carl v. b. Emden,  Sohn des

Rangierführers Karl v. d. Emden in Wiesbaden , wurde die
hessische Tapf -rkeitsmedaille verliehen.

Der SckÜtze Karl Hetterich.  Sohn des verstorbenen
Geschäftsführers Hetterich in Wiesbaden , erhielt das Eiserne

Der Landsturmmann Friedrich Färber  erhielt das
Eiserne Kreuz. _ •_ •

Frankfurt vom 1. Oktober ab zum Rektor der Battonnschule
daselbst: Lehrer Peter Meudt  in NcuterShausen vom 1.
Oktober ab zum Hauptlehrer der Volksschule daselbst. An¬
stellungen:  Einstweilige : Josef Auch, katli.. Lehrer,
SckwickerShauien: Lehrer Julius Durchhvlz . ev.. GunterS-
dorf. Endgültige : Lebrcr Heinrich Kesvc. katb... Wirges;
Lehrer Jakob Stvll . kath., Bannberscheid : Lehrerin Katha¬
rina Adler , katb.. Eppstein . — Versetzungen:  Lehrer
Wilhelm Hofmann , ev., von LangensLlbold nach Frankfurt:
Lehrer Karl Haun . ev.. von Eichenstruth nach Oelsberg,-
Lehrer Paul Maltest , ev.. von Neunkirchen nach Frankfurt:
Lehrer Karl St »ckcnschmidt, ev., von Wirges nach Quirnbach.
— Ueb er tritt  an mittlere und höhere Schulen : Rektor
Alexander Sauer , ev., Frankfurt . PetersmjttelsKule Frank¬
furt . — Aus ge schieden  aus dem Schuldienst des Re¬
gierungsbezirks : Technische Lehrerin Maria Mtsgeld . kath.,
Höhr. — Noch einem Ministerialerlaß muh auch im lanien-
den Rechnungsjahre von der Abhaltung amtlicher Kreis-
tagungen der Volksschullchrer  und -lehrerinnen
abgesehen  werden , da Mittel dazu durch den Stnats-
bewshaltsplan nicht bewilligt sind. Die königliche Regie¬
rung hält es aber für erwünscht, daß zur Aussprache und
Anregung Versammlungen kleinerer Gruppen,  die
dem einzelnen keine besonderen Kosten verursachen, an Nach¬
mittagen bisweilen abgebaltcn werden

Gericht und Rechtsprechung.
Fc . Wiesbadener Strafkammer vom 3. Okt. Von dem in

einer hiesigen Druckerei , die die städtischen Brotkarten druckt,
beschäftigten Setzexlehrling Gustav Kr . erhielt der Drucker
Friedr . W. eine Matrize besorat . von der er Brotkarten
anfertiaen wollte. Bei seiner volizeilichen Vernebmuna
murden aefällchte Brotkarten bei ibm voraesundcn . die er
auch anaab , aefätscht zu haben . Bon diesen Marken »ab er
dem Mitangeklagten G. aus Biebrich einige ab . Heute
widerruft er seine gemachten Angaben , Die aefälschten Kar¬
ten will er von einem im Felde stehenden Feldarauen erbal¬
ten und . um diesen nicht zu nennen , sich selbst zur Fälschung
bekannt haben. Seine Bcrteidiauua bestätigt dies ausaruwd
von Unterlagen und beantragt , um . wenn irgend möglich,
den Feldgrauen nickt zu nennen , Vertagung , um einen Sach¬
verständigen zu hören , der bekunden soll, dast es aam aus¬
geschlossen ist. mit dieser Matrize Karten nachzumachen oder
herzustellen. — Der erst am Freitag von «derselben Kammer
abgeurteilte suaenöltche Arbeiter Auaust W» aus Nied säst
heute wegen Einbruch in einer Arbeiterhütte abermals auf
dem Bänkchen, Unter Zurechnung der noch zu verbüßen-
den Strafe wurde auf eine solche von sechs Wochen erkannt.
— Bei dem Postamt in Idstein war der 17sähriae Postaus-
belser Robert H. als Landbricsträaer vervslichtet worden.
In dieser Eigenschaft hat er einen zu bestellenden Geldbetraa
von 13,50 Mark unterschlagen und die Postauittuna aefälichr.
Bon einem Postpaketchen, das ihm zur Beförderung über¬
geben war , eignete er sich den Inhalt an und versteckte die
Verhüllung im Walde. Weaen schwerer Urkundenfälschung
und Untcrschlaauna in seiner amtlichen Eigenschaft, wurde
aus eine Gefänanisstrase von fünf Wochen erkannt . — Im
Auaust stieaen öcr Küserlehrlina Johann Sch., und die Win¬
zer Valentin Kr . und Michael W. in einen Weinkeller in
Rüdesheim ein und holten sich 97 Flaschen Wein und 5 Fla¬
schen Kognak. Sie wurden gestört und nach einer größeren
Jagd qelana es , den Sch zu verhaften . Dem Hauvtanstister
Sch. wurde seine erlittene Untersuchungshaft aus den einen
Monat Gefängnis , den er hierfür bekam, angerechnet . Kr,
und 28. aber erbalten härtere Strafen , «da die ibnen zwei
Tage vorher zudiktierten Strafen , auch wegen Einbruchs , kei¬
nen Eindruck auf sie gemacht hatten . Kr., der seine Strafe
eben verbüstt , erhält eine Gesamtstrafe von vier Monaten,
und W. eine solche von zwei Monaten,

Spott.
Vie Wiesbadener Herbstrennen.

Es war tust daS richtiae Wetter zum Abschiednehmen.
Blieb auch der Himmel glücklicherweise trocken, io fegte doch
ein so starker Herbststurm über die arünen Flächen und
peitschte den Besuchern den Staub in die Augen , dast der

Abschied nicht allzu schwer fiel , Waren auch einiae Felder
klein , io liefen in anderen wieder neben Teilnehmer und

fiiiitp der Bieres mit linieren ersten Jockeys im Latle!
brachten wannende Kämpfe, sodast ivorttich vom lebten dies-
iährigen Wiesbadener Renntag jedenfalls gesagt werben
kann : Ende gut , alles gut ! Wenn nun , bevor tm nächsten
Jahre die Startglocke wieder erklingt , die siegreiche FrieScnsn
glocke ihr ehernes Geläute wird haben erklingen lasten,
dann wird hossentlich auch der Rennklub Wiesbaden in der
Lage sein, in jedem Rennen die Presse auszusetzen , die schon
heute auf verschieb cnen Provinzrennvlätzen ausaeietzt wer-
den. und dann wird auch ihm endlich die Sieaesalocke irn
Wettlauf der Provinzbahnen läuten.

El tv i lle r H ür d e n r en ne n , 3800 Hl. 2100 Met,
1. Dr . A Köhlers Cv n sta v *e (Streit ), 2, Gestüt Soko-
low -2 Leier iüukalies ), 3. S . Zchmii'.z W " sebura lGericis ),
Ferner liest »: Marius . Mia , Reveil . 1 L-. 2 L, Zeit : 3
Min . 58 Sek . Tot . 19:10, Pl . 13. 19:10.

Mia brack am Start fast uni die halbe Bahn weg. wurde
aber wieder mrückaeführt . Mia führte dann vor Leier . Ma¬
rius und Constanze mit Reveil am Schluß . Einaanas oeaen-
über machte Mia einen Fehler und siel hinter Constanze,
Leier und Merseburg zurück. Constanze führte dann weiter
und gewann leicht.

Preis der Stadt Wiesbaden.  5000 M . 1600
Meter . 1. L. Kohls Freiburg (Kasper ) , 2. W. Brauns
Siegerin (Schlösse), 3, Dr . Lemckes Chicane (Ientzsch). Vs L -,
1 L. Zeit: 1 Min. 45 Sek . Tot . 37:10.

Freibura erhielt vor dem Rennen mit Genehmigung des
Rennvorstands eine Flasche Alkohol vr Aneireruna . Chi¬
cane . Siegerin . Freibura aina es vom Start . In der
Mitte der Geraden wurde Freibura unter der Peitsche nach
vorn geworfen . um schließlich leicht zu aewinnen.

Mühkenthaler Jagdrennen.  6000 Mk. 30V0
Meter . 1. F . SB. Kinkels Marchese  sKukuliest , 2. M . und
28. Brauns Sonntagsmädel sLandmanns . 8. de Remigis
Succucs (Gaedicke). Kerner liefen : Dux , Jota igcs). 3 L„
4 L. Zeit : 8 Min . 41 Sek . Tot . 22:10. Pl . 15. 29:10.

Dux vor Marchese. Iota , Sonntagsmädel . Gegenüber
liest der Führende nach und Marchese marschierte vor Iota
mit Längen an der Spitze , die aber am vorletzten Svrunq
fiel. Marchese gewann dann nach Gefallen.

Preis von Nassau.  6000 M . 1100 Meter , l. K.
Württb . Privat -Gestüt Weils Loin du Bal (Schleifte ), 2.
I . Oldes Norton (PlLschke), 3. H. v. Opels Moguntia
(Oleinik ). Ferner liefen : Rosengarten . Nogill . Botschaft,
Drachenfels . 231 L.. Vz L - Tot . 47:10, Pl . 42, 57. 20:10.

Botschaft vor Drachenfels . Loin du Bal und Moauntia
mit Rosenoarten hinten . Loin du Bal aina in der Distanz
an die Spitze, siegte leicht vor dem sich an zweite Stelle
legenden Norton.

Preis von Nordenstadt.  5000 M . 1600 Meter.
1. Ritt « . £.  Jägers © im onette  tUnrubl . 2. L. Kohls
Papyrus (Kasper), 3. A. v. Schilgens Argile (Sckläfke) . Fer¬
ner liefen : Gael Rhu , Fidelitas , Semaphore , Guersaint,
Modder River . 3 L„ 2 L. Zeit : 1 Min . 44 Sek . Tot . 82:10.
Pl . 15. 15, 11:10.

Durch Weabrecheu verzögerte sich der Start austerordent¬
lich. Oraile sührte - ann vor Simonette . die sich Ende des
Einlaufs uorichob: Argile mustte dann auch noch Pavurus.
der vor dem Renne » in den Besitz des Herrn Fr . Bischof
nberaeqawgen war , paisieren lassen. Modder River war
Vierter . — Die mit 4000 Mark eingesetzte Siegerin per.
blieb mit 4700 Mark im Stall.

Hochheimer Jagdrennen.  3000 M. 3000 Meter.
.1 Gestüt Sokolows Halali (Kukulies ), 2. I . Bürgers
Oberstwachtmeister (Kühl ), 3. H. Reintics Siesta (Kusche).
Ferner lief : Smyrna (gef-)- 6 L-, 4 L. Zeit : 6 Min . 53 Sek.
Tot . 19:10. Pl . 13. 17:10.

Oberstniachtmeisier erhielt zur Aufmunteruna eine
Flasche Alkohois. Halili führte durchwegs. Smnrna kam an
der Steinmauer zu Fall.

Sonnenberger Jagdrennen.  4000 M . 3600
Meter . 1. H. Ludwigs Moli er  e (Kusche). 2. H. Rieses
Coram populo (Gaedicke), 3. I . Oldes Strohblume (Streit ).
Ferner liefen : Matterhorn , Crawfocd John . Morgenrot.
1 L., 3 L. Zeit : 4 Mn . 19 Sek . Tot . 43:10. Pl . 22. 17:10.

Coram populo führte vor Stroblume . Crawfvrd John
und Molie -re. Vor den Tribünen lag Crawfovd John einen
Augenblick in Front , wurde aber im Erbenheimer Bogen
wieder von Coram populo passiert . Vor dem Einlauf wurde
MoMre angebracht . ginq an die Spitze , die er sicher hielt.

Vermischter.
Die seolosischen Ursache» der Talsperren -Zerstörung.

Auch die mit dem größten technischen Aufwande bergestrllten
Talsperren sind Werke von Menschenhand und daher vor-
Zerstörung durch die Naturkräfte nicht sicher. Besonder ? in
den letzten Jahren bat man häufig von der Zerstörung von
Talsperren gehört , eine Tatsache , die aber mehr in der Zu¬
nahme der Talsperren als etwa in der Minderwertigkeit der

Anlagen zu suchen ist. Bon großer Bedeutung für die Ver¬
hütung der Unfälle ist natürlich die Beschaffenheit oes Un¬
tergrundes der Talsperren , da dieser die Last der Mauer
ohne nennenswerte Veränderungen oder Verschiebungen
seiner Teile dauernd tragen muß. Bei der Auswahl des
Baugrundes tautet daher das erste Prinzip : der Baugrund
must Ruhe haben Allerdings ist es selbst für.  den begut¬
achtenden Geologe » schwer, immer die nötigen Sicherheiten
für die Festigkeit des Untergrundes zu übernehmen . Das
dauernd unter hohem Druck aufgestaute Nasstr kann selbst
einen guten Braugrund veränderlich macken, indem manche
Bestandteile der Gesteine ^ mürbt aufgeweicht oder sogar
aufgelöst werben . Eine Zusammenstellung der Talsperren-
einstürze ergab , wie die „Naturwisfemchastlicke Wochen¬
schrift" mitteilt , die folgenden Ursachen : Der Staudruck
drückte entweder den allmäblick ausgeweichten Untergrund
unter der Mauer hindurch oder schob die aanze infolge rvag-
rechter und senkrechter Durchbiegung in Stücke zerbrochene
Mauer vor sich her . Schließlich inn « aber auck als Ursache
der Zerstörung angesehen werden , daß der Staudruck bis¬
weilen eine nur geringe wagreckte Bewegung oder AusLuch-
tnng der Sperrmauer neranlaßte . die allmählich auch zur
Zerstörung ttihren mustte.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 1. Oktober . Der freie

EüektcnverkeSr laa wie an den Vortagen rubia . aber am
Ende iest. Von Montanwerte » waren Phönir bevorzugt.
Sckifsahrtsaktien bröckelten weiter ab Rüstunaswerte laaen
sehr still. Von chemischen waren Griesheim weiter aefraat.
und auch wieder LindeS Eismaschinen . Am Anleihemarkt
waren Mexikaner und Jammer etwas fester. Am Geldmarkt
war täaliches Geld in arösteren Summen anaeboten : der
Satz stellte sich ans VA  Prozent nn»d darunter . Privatdiskont
4% Prozent und darunter . Am Valntamarkt steht man der
Abichwächuna der Mark in den nordischen Ländern auck
weiter abwartend geaenstber.

Berliner Prodnktenmarkt vom 1. Oktober . Im bicstacn
Proöuktenverkebr hat sich nichts aeändert . NeueS ist nickt
zu berichten . Das Saataeichäft blieb still. Auch in Rühen,
die von Kommunen nach wie vor drinaend aeincht werden,
kommen infolge de? vorläusia nur geringen Angebots menia
Geschäfte zustande Rauhfuttcr blieb knavv. ebenso Seide-
kraut aus den mehrfach erwähnten Gründen.

Frankinrter BörscmberiM vom 4. Oktober. Die Börse
verlies beute in ruhiaer Haltung . Montanwerte standen im
Vordergründe . Von chemischen Aktien waren GrieSbeim an¬
fangs weiter aefestiat . dann etwas abereickwäckt. Rüstrrnas-
,verte laaen rubia . Ausländische Fonds blieben offeriert,
nur Javaner laaen fest.

Gewinnabschlüsie Rheinganer SBittaetoeteittt.
Der Neudorfer Winrcrv erein.  e . G. m. u. H ., bat

hei einem Vermögen von M 29589.94 und Verbindlichkeiten Sott
£  27 390.25 fein letztes Geschäftsjahr mit einem Gewinn von
£  2199.69 abgeschlossen. Der Kasten bestand betrug am SahreS-
Müsse M 338 .28, die ausstehenden Forderungen für Wein de-
liefen sich auf ,Ä 2576.66, die sonstigen Forderungen ruf
£  2230.—, der Wert der noch lagerndem unverkauften Weine
ist mit Jl  7220 .— in Rechnung gesetzt. Der Verein zäbit 32 Mit¬
glieder. ^

Der Rauentbaler W in, « rve  rei », e. G . m. uv-
konnte sein letztes Geschäftsjahr mit einem Reingewinn von
£  7260.02 abscklieben. Der Kallenbestand betrug am Jahres-
Müsse M 3054.80, die Guthaben in lausender Rechnung
£  31 289.18; di« Weinvorräte sind mit Ji  11 694.98 gebucht, daS
Weinlager ist mit M 15 127.60 ausgenommen. Maschinen. Ge¬
räte, Fuhrpark , Fahkonto und Immobilien sind zufammen mit
£  28 723.31 bewertet. Der Verein zählt 67 Mitglieder.

#

X Die Weinlese im Rhema «». AuS B r a ub a ck, 8. Okt..
wird uns geschrieben: Seit vier Taaen ist die Weinlese im
Gange . Die niedrigsten M o st ge wich te sind die höchsten,
die man in geringe « Jahren erhielte , das bLtßt unter 80
Grad nach Oechsle wurden nirgends festgestellt. Der Ertraa
ist befriedigend : wäre die Blattfallkrankbeit fern aeblieien.
so wäre mit einem annähernden Vollherbst , u rechne« ae-
wesen. Uebcr den Preis verlautet noch nichts Bestimmtes.
Ein auswärtiger Wirt kaufte den Zentner für 110 M-

(D Dreihundert Mark Pacht «ud zehntausend Ertrag.
Aus «der RSeinpfalz.  2 . Okt . Der neue Wein Drinat
Geld und das nicht wenig . Der Wirt Christoph Weinz in
Neustadt a. H. hat seit Jahre » einen Weinbera der Witwe
Merkel gepachtet. Er bezahlt eine jährliche Pachtsumme von
300 Mark dafür . In diesem Jahre betrua der Erlös aus
dem Most, der aus dem Weinberge verausaebracht wurde,
sage un«d schreibe zebntaulend Mark ._ _

Schristleiiung: Bcrnda rd Groth «».
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. <L r» t ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltunjid- und oolkSwtrtschosttcheu Teil:
B E. Etsenberger:  für Stadt, und Lasduachrtchten» Gerieht» ft
Sport: <L Siesel;  für die Anzci,!»: 18 . g. B a tzl e r ; silwtll« i«WieSdaden.
Drucku. Verlag der Wt er b a d e „ «, Stil 8. m. 9.

Die vorteilhafte Lichtverteilung, das ansprechende
weiße Licht und die Stromersparnis sind die Vor¬

züge der Wotan „G“ Lampen.

Jeder einsichtige Käufer wählt für seine
elektrische Beleuchtung die beste , weil *■*

Gebrauch billigste Lampe.
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Königliche Schauspiele.
ßrcitoo, den 5. CftuOcr, abend» 8.30 U6r. Abonnement ®.

Maß für SOIoft.
Bo» Shakespeare In fünf Akten (13 Bibern ). — Für die deutsche
Bühne übersetzt von Hand Olde». — Zu Szene gesetzt non Hand Olden.

Der Herzog . Herr Everth
Eskalier, . Herr Zollt»
Angela, . Herr Albert

hohe Liaaiibcamie
Etaudio, . . . . . . . . . . . . .  Herr Tester
Jlaüella, . . Fron Hummel

Geschwister
Lucio, Claudios Freund « » » . . » . . Herr Stetnbeck
Julia . Claudio» Braut . . . . Frl . Werner
Mariane . . Frl . von Hansen
Pater Thomas . . . . . . . . . .. . . Herr Schwab
Eine Rönne . . Frau Engelmann
Frau Oberspeck, Schankwirti» . Frau Kuhn
Pompes»». ihr Zapskellner . Herr Andriano
Der Kerkermeister
Knüppel, Gerichlddiener
Herr Schäumlcin . . . .
Schaurich, der Scharsrichter
Vernardin, ein Mörder
Erster Edelmann

Herr Ehrens
Herr Wiegner
Herr GerhartS
Herr Lchrman»
Herr Legal
Herr Haas

Zweiter Edelmann . . . . . . . . . . Herr Kenne
Der Kammerdiener des Herzogs . . . . . Herr Spieß
Ein Diener Angelas . Herr Bernhöft
Ein ProiokoNfülirer . . . . . . . . . . Herr Schäfer
Ein Kunde . Frl . Docpner
Ein Pförtner . Herr Preuß

Hofherren, Edelleule, Trabanten , Gerichtsdicuer, Schenkbuben und
Mädchen, Volk. — Ort : Wien.

Zu Beginn des Stückes: Ouverliire zu einem Lustspiel von Shakespeare
sMaß für Maß) mit Benutzung einer altcnglischcn Melodie aus dem

18. Jahrhundert für großes Orchester von Paul Scheinpflug.
Spielleitung : I . B . Herr Lichten.

Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobc-Ober-Jnspektor Geyer.

Ende lv Ubr.
Samstag, !!.. 7Uhr, Ab. D: Stahl u. Gold. Hieraus : Der Barbier von Bag¬
dad. (Abdul Hassan: Herr Kammersänger Paul Knüpfer.) — Sonntag , 7.,
8.3b >Ihr, Ab. E.: Tannhäuser. (Landgraf: Herr Kammersänger Paul
Knüpfer.)

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 5 . Okt . :

Nachmittags 4 Uhr.
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung :Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Vorspiel zur Oper

„Faust “ Gounod
2. Böhmischer Tanz

Nr. 8 Dvorak
3. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin “ Wagner
4. Polonäse in As-dur Chopin
5. Ouvert . z. Op. „Der Geist d.

Wojewoden“ Grossmann
6. Ballettmusik aus der Oper

„Gioconda“ Ponchielli
7. Norwegische Rhapsodie

Nr. 2 Svendsen.

Abends 8 Uhr im gr . Saale:
Symphonie -Konzert.
Städtisdies Kurordiester.

Leitung : Herr Carl Sdiuridit,
Stadt . Musikdirektor.

Solistin : Frau Alice Gold-
«chmldt-Mefzger.

VORTRAGSFOLGE.
1. Tragisdie Ouvert . Brahms
2. Klaviersoli:

a)Drei Präludien op. 4
Sdiuridit

b) Aufschwung Schumann
Frau Alice Goldschmidt-

Metzger
- PAUSE. —

3. Konz. f. Klavier u. Orchester
in A-moll Grieg

I. Allegro moderato.
II. Adagio.

HI . Allegro marcato.
Frau Alice Goldsdimidt-

Metzger.
4. Symphonie Nr. 2 in D-dur

Brahms
a) Allegro ma non troppo,
bj Andantino ma non troppo
c) Allegro grazioso (quasi

andantino ),
d) Allegro con spirito.

Zuschlagkarte (numeriert)
50 Pfg ., mit der Abonnements -,
Kurtax -, Tages - und Besieh-
tigungskarte vorzuze gen.

Die Eingangstürend . Saales
und der Galerien werden
bei Beginn des Konzertes
pünktlich geschlossen u. nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden ge¬
beten , auf den Parkettplätzen
ohne Hüte erscheinen zu
wollen.

Kinepbon.
TaunusftratzeI :: Berliner hos-

Vornehme Lichttviele.
Die Faust des Schicksals.

Tragödie in 5 Akten van Alwin
Neun olS Clown Bob Hendriks.

Uusev .Hindc,tburg.
Zum 70. Geburtstag.

Hcnny Porten in dem entzücken¬
den Suftiiiiel

Ihre Hoheit dir vollarprinzesfin.

Residenz* Theater.
Freitag , de» 5. Oktober. Abends 7 Uhr.

Neuheit! Zunagescllendämmeruna . Neuheit!
Schwanklustsptel in 3 Akten von Tont Impekoven und Carl Mathcrn.

Spielleitung: Fevdor Brühl.
Professor Dr . Schäbedanz, Oberlehrer . . . . Hans Flies«
Dr . Proppen, Arzt . . Wilhelm Chandon
Trude, Proppen» Schwester . , . . . . . Agnes Hammer
tzanncmani,, Landrichter. . . . . . . . . Rudolf Onno
Dr. « cese, Schriftsteller . Feodor Brühl
Karl Pöschke, Primaner . Heinz Kargus
Pautilic Kuhlitz, Haushälterin bet SchäbedanzMinna Agte
Lisesotie, ihre Nichte . . Fesst Hold
Julius Cäsar . . . . . Fritz Kleinke
Friederike Pollecke. Edith Wiethase
Antonie Zipfel . Wilma Spvhr
Bertha Runkel . Ellen Erika o. Bcaur I
Amanda Passcrini . Else Bayer
Trine, Mädchen bei Schäbedanz. . Elsa Tillwann

Spielt in einer mittelgroßen Stadt.
Ende nach v.zü Uhr.

Samstag, 8., abends 7 Uhr: l . Kammerspielabend: Lieb«.

CJIMRO
Odeon-

Lichtspiele
Klrchgasse 18. Telephon 3031.
Stuart Webbs
Erster Film der neuen Serie 1917/18.

Die Pagode.
Spannendes Delektiu-Drama in

5 Akten.
Ernst Reicher

als
Stuart Webbs.

Allein-Erstaufführung!
Pension Truddien.
S Akte! Köstl. Lustspiel. 3 Akte!
Rita Clermontu. Kurt Vespermann

in den Hauptrollen . 78o4

Hofrat Fabers
höhere Privalschulc

^ k'ldclhcidstraße71. 1258
Kleine Klaffen, von Serta an

Erteilt Giniä'brigenzeuanis.

EBBERÖ

ML

7 . Kriegsanleihe!
Zur Förderung der Kriegsanleihezeichnungen bringen wir folgende von unserer Genossen¬

schaft getroffenen besonderen Massnahmen zur Kenntnis:
1. Die Kündigungsfristen für Spareinlagen sind aufgehoben , falls die Zeichnungen bei

unserer Bank erfolgen.
2. Für LombardvorschUsse werden ab I. Oktober I9 !7 5 °|a Zinsen berechnet.
3. Um Jedermann die Zeichnung zu ermöglichen , werden Anteilscheine von Mk. 5 _ , 10. - ,

20 . - und Mk. 50 .— ausgegeben . Die Rückzahlung erfolgt zum Börsenkurs 2 Jahre nach
Ende des Krieges , zuzüglich 5°/0 Zinsen oder durch Gutschrift auf ein Sparbuch.

Wiesbaden , den 22. September 1917.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Geschäftsgebäude : Maunitiusstr *asse 7.

Am 15. Oktober, abenvs 8 Uhr wird im kleiner
Konzertsaale des Kurhauses Herr Oberingenieur Xayser
der technischen Zentrale für Koksverwertung, Berlin, über
diese zeitgemäße Frage sprechen.

Der Vortrag, welcher durch Lichtbilder erläutert wird,
findet bei freiem Eintritt statt. Zentralheizungsbesitzer und
sonstige Interessenten sind hierzu freundlichst eingeladen.
7858 Städtisches Gaswerk.tmmö

8?.«ms. Bcpbwidi
m Se?Reise zmk

Sprechstundenverlegung:
3—4 Uhr (Privatpraxis)
5- 6' , Uhr (Kassenpraxis)

Sonntags ist keineSprechstunde

MMO 25
ist die herrschaftlich einge-

richtete 3. Etage v. 8 Zim..
•J Kellern . 3 Dachzimmern.
Badeeinricht.. Lauftrevve.
Zentralbeiz ., elektr. Licht.
Gas u!w. ver sofort zu
vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Waaemanu. 3932

wer Nriegs-Vescha-igte
ttausleute, Bürogehiifen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die

Vermitielungsstelle sör KriegsbeMigte
im Arbeitsamt . Dotzheim er Straße 1.

Israelitische Kultusarmeinde.
Snnagoge: Mickelsberg.

Gottesdiensttu der Hanptiynagoge:
Freitag, den 5. Oktober,

abends 6.00 Uhr
6. Oktober,

morgens 9.00 Uhr
nachmittags3.00 Uhr

Ausgang 6.40 Uhr
morgens 7.00 Uhr

Sabbaih, den

Sonntag
(Hoschana Rabba).

Alt -Israel.
Snnagoge:

Freitag
Sabbath

Sonntag
Jomtov Vorabend

Wochentage

Kultusgemcindc.
Friebrichstr . 33.

abends 5.30 Uhr
morgens 8.00 Uhr
Predigt 10.00 Uhr

nachmittags 4.00 Uhr
abends 8.40 Uhr
morgen 8.30 Uhr

5.30 Uhr
morgens 8.15 Uhr

nachmittags 4.00 Uhr
abends 5.35 Uhr

morgens 7.00 Uhr
abends 5.15 Uhr

Seidene
LÖettermänte/  Üjj

97eue formen - Diele Farben

ß?//e Grössen - JedeGreislaye. ^ '
W

dTlantelseide  jjjj
alten Farben. ^ ^ w

ertz  I

X,Üetterfeste

J .3&.
Qamen -lTTloden - Banggasse 20.

Die

SfuttgaFfMneFOmiRltDGesellsM
gewahrt

Uersiteiing gegen SaMiisn
durch

Flieger-Angriffe
unter günstigen Bedingungen zu niedrigen Beiträgen.

Näheres durch die 7857
Bezirksdirektion Wiesbaden:

Franz Klein , Rheinstrasse 74.

Wiesbadener
Straßenbahnen!

Ab Freitag , den5. Oktober 1917 tritt folgende
Aenderimg in den Haltestellen ein:
Linie 2: Die Haltestelle Mozartstraße wird wieder an ihren

früheren Platz verlegt.
DieHaltestellen Leberberg und Kaiser-Friedrich-

Bad werden wieder eingerichtet.
Linie 2: Die Haltestelle Drudenstraße wird aufgehoben.

An der Riederbergstraßewird eine neue
Haltestelle eingerichtet

BetriebsvemMiiz.
tag . zomlien-MliimI, Sberloljnilcino. Rh.
für Schüler des Gymn. u. Realprogym». Vorzügl . Emvkeblungen
reiche erzieh. Erfahrung . Anstaltsolan d. Prof . Paul Beer 8751

X/esgsössemngen
d von Zivil in Feldgrau nach

jed . klein . Photografie , sowie
Emaillebilder für Broschen etc.
billigst Frieda Simonsan
1820_ Rhein Strasse 56.CJIB6R0

MWW-WZ nitt»
in Wiesbaden oder nächster Umgebung, neuzeitlich gebaut und
eingerichtet. 8 bis 8 Zimmer, Garten erwünscht, zu kaufen ge¬
sucht. Angebote mit Angabe non Preis . Grobe und Lage, sowie
Photographie erbeten unter W. 361 an die Geschäftsstelle dieses
Blattes . Selbstkäufer versichert Diskretion.

Scharfschießen.
Am 5., 9., 10.. 22., 28.. 24., 23.. 26., 27. und 29. Ok¬

tober 1917 findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr
im „Rabcngrund" Scharfschießen statt.

Es wird aesverrt:
..Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

ba§ von folgender Grenze umaeben wird:
ftriebrich-König-Weg — stdstelner Straße — Trompeter»

ftratze — Weg hinter der Nentmauer <bis zum Keffeibachtall.
Aea Keffelbacktai — Fischzucht zur Platter Straße — Teiisels-
arabenwea bis ,ur Leicbtweisböble.*

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
Innerhalb des abgesperrien Geländes befindlichen, aehören nicht
tum Gefahrenbereich und ffnd für den Berkebr kreiaegeben.
ifaadtchloß Platte kann aus dielen Wegen gefahrlos erreichtwerden.

Vor dem Betreten des abaesvernen Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlaöes Rabengrunb an den Tagen,
an denen nickt aeschoffen wird , wird wegen Schonung der Gras»
nuduna ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 27. 9. 1917. Garnison -Kommando.

r

3«r HkM « slihl:
Saat-Roggen, Saat-Weizen,

Saat-Gerste itl ^t& axe
Saat -Wicken, Saat -Lupinen

zur Herbstaussaat und Ernte,
liefert in bestenOualitäten gegen
Uebersendung der Saatkarten.

Li>i>i>llirtslhOI.ZeiltlaI-IiirIchiiMj!e
Filiale Frankfurta. M. Saatgutabteilung.

7897 J
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